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Wenn von Verpackungen die Rede
ist, werden schon einmal gerne die
Dimensionen nicht richtig zuge ord -
net. Dabei gilt es jedoch, sehr ge -
nau zu unterscheiden, um welche
Art der Verpackung es sich han -
delt. Auch die in der Grafik darge -
stellte Auswahl an Verpa ckungen
ist nur ein Teil des Ganzen.

*ohne Industrieverpackung, Papiertüten, Säcke und andere Verpackung.
Quelle: Pira 2009; Druckmarkt-Grafik 4/2014

Wellpappe 53,3 Mrd. €

37,9 Mrd. €

37,9 Mrd. €

46,7 Mrd. €

20,4 Mrd. €

19,0 Mrd. €

Flexible Verpackung

Faltschachteln

Metall (Dosen etc.)

Etiketten

Kunststoff

VERPACKUNGSMARKT WELTWEIT*

10%
9%

25%

22%

17%

17%

215 Mrd. €



Druckmarkt Schweiz 76 W April 2014 W 31

VERPACKUNG | PRINT & F INISHING

Verpackungen haben einen grossen
Vorteil: Sie sind nur schwerlich durch
elektronische Medien zu ersetzen.
Im Gegenteil wird der Verpa ckung
weiterhin Wachstum prognostiziert.
Deshalb stürzen sich nicht nur die
Hersteller konventioneller Druck -
technik auf dieses Seg ment, sondern
auch Druckereien, die in dieses Seg-
ment neu einsteigen wollen. Denn
es geht beim Verpackungsdruck
nicht nur um Wachstum, sondern
auch um vergleichsweise grosse und
stabile Auflagen, die in anderen Be -
reichen der Druckindustrie immer
weniger zu finden sind.
Da der Druck von Verpa ckungen auf-
grund seiner hohen Auflagen bisher
vom Offset- und Flexodruck do mi -
niert wird, wurde der Di gital druck
weitestgehend ig no riert. Zwar gab
es immer wieder Versuche mit di gi -
talen Druckverfahren, doch die An -
sätze wurden meist als ‹Laborversu-
che› in der Schublade versenkt, weil
es entweder keine Ge schäfts model -
le gebe oder weil die Qualität unzu-
reichend sei.
Das war einmal. Denn die Situation
ändert sich auch bei Verpackungen.
LFP- und Wide-Format-Printer wer-
den schon heute für Displays und
Ver  pa ckungslö sun gen (zumindest in
der Musterherstellung) eingesetzt
und zur drupa 2012 gab es gleich
mehrere Ankündigungen, Di gi tal -
drucksys te me für den Verpa ckungs-
und Faltschach tel druck entwi ckeln
und einsetzen zu wollen. Ganz vorne
mit da bei waren Fujifilm und HP
Indigo. 

Marktvolumen

Der gesamte Verpackungsmarkt
wird auf etwa 430 Mrd. US-Dollar
(Pike Re search) ge schätzt und soll in
den nächsten Jahren die 500 Mrd. $
überschreiten. Hierbei stellen Verpa -
ckun gen aus Karton mit mehr als
40% des weltweiten Verpackungs-
marktes den grössten An  teil. 
Der Anteil der 2011 di gital gedruck -
ten Verpackungen am Faltschachtel-
markt liegt einigen Quellen zufolge
allerdings bei lediglich 0,15% (was
sich mit den absoluten Zahlen wei -
testgehend deckt). 2009 hatte der
Weltmarkt für digital be druckte Fo -
lien, Kartons und Eti ket ten ein Volu-
men von 2,5 Mrd. €, wobei der
Gross teil auf Eti ketten entfiel. Das
Wachs tum soll zwischen 2011 und
2016 jedoch jährlich bei 30% liegen.
Das hört sich zwar zu nächst viel an,
doch wird der Anteil damit in fünf
Jahren gerade einmal auf etwa
0,5% ansteigen.
Dennoch spricht einiges für den digi-
talen Verpackungsdruck. Auch hier
sind die Auflagen rückläufig und die
Zahl an Produktvarianten sowie der
über das Jahr verteilten Promotio-
nen steigt bei gleichzeitig kürzeren
Produktzyklen. Zusätzlich versucht
die Industrie, ihre Kosten zu reduzie-
ren und setzt auf Just-in-Time-Kon-
zepte. Damit müssen sich die Falt -
schachteldru cker auf kleinere Los -
grössen und kürzere Durchlaufzei-
ten einrichten. Das alles spricht für
digitale Pro duk tionen und hat einen
Namen: Print  on Demand.

Darüber hinaus wird die Verpackung
heute als Teil der Kommunikations-
strategie angesehen. Mit den Mög-
lichkeiten der Personalisierung als
Mittel zur Kundenbindung führen
QR-Codes die Kunden direkt in eine
multimediale Kampagne. Oder die
Individualisierung dient der eindeu-
tigen Identifizierung zum Beispiel
bei pharmazeutischen Produkten.

Wettbewerb

Was jedoch gegen den Digitaldruck
in der Verpackung spricht, ist die
Leis tungsfähigkeit moderner Offset-
druckmaschinen, die mit kleiner
wer denden Auflagen durchaus zu -
recht kommen. Mess- und Re gel -
systeme, die der Qualitätsüberwa-
chung während des Drucks dienen,
Scanner, die den Druck mit dem vom
Kunden freigegebenen PDF verglei-
chen, um minderwertige Bogen zu
markieren und auszusortieren, auto-
matischer Plattenwechsel, automa-
tisierte Voreinstellungen und vieles
mehr gehören längst zur Standard -
ausstattung. Verpackungsdrucker
mit sol  chen Ma schinen dru cken pro-
blemlos Auflagen von wenigen Hun-
dert Bogen. 
Dabei bietet der Offsetdruck gleich-
zeitig Vorteile bei Inline-Lackierun-
gen und -Veredelungen, was digita-
le Technologien, wenn überhaupt,
nur unter grossem zeitlichen Auf-
wand er möglichen. Hier besteht of -
fensichtlich noch erhebli cher Inno-
vationsbedarf, um durchgängige
und wirtschaftliche Lösungen zu

realisieren. Es wird zwar daran gear-
beitet, konkrete Lösungen sind aber
nur sporadisch zu finden.

Lukrative Geschäftsmodelle

Das Warten auf Weiterentwicklun-
gen ist jedoch nicht jedermanns
Sache. Deshalb haben einige Unter-
nehmen nach dem Abwägen der
Vor- und Nachteile die digitalen Wei-
chen be reits ge stellt. Einer dieser
Pio niere ist der Verpa ckungsspe zia -
list Leupold im deut schen Schwa-
bach, der kürzlich eine Canon Océ
InfiniStream installiert hat und tes -
tet. Doch schon vorher produzierte
Leupold digital. «Von der Zahn bürs -
tenschachtel über Haar kolorationen
bis hin zur hoch veredelten Pralinen-
verpackung können wir mit der Indi-
go WS6600 alles in line herstellen. So
können wir Verpackungen innerhalb
von 48 Stunden liefern», er läutert
Bernd Aß mann, Geschäftsführer von
Leupold. Die Inline-Priming-Einheit
mache es möglich, nahezu alle im
Offsetdruck genutzten Kartonsorten
zu bedru cken. Und einen qualitati-
ven Unterschied zum Offsetdruck
kann Aß mann nicht erkennen.
Ein weiteres Beispiel ist Elanders
Germany, wo zum Beispiel persona-
lisierte Parfümverpackungen herge-
stellt werden. Das Besondere daran:
Auch der Flakon wird personalisiert.
Das Unternehmen hat auf dem Ge -
biet der Personalisierung um fas sen -
de Erfahrungen und aufgezeigt, wie
sich daraus lukrative Geschäftsmo-
delle entwickeln lassen. .

Verpackungen – digital gedruckt 
und veredelt?
Verpackungen sind längst zu Werbeträgern und Marketinginstrumenten geworden, um Kunden -
beziehungen auszubauen. Gerade das ist neben der eigentlichen Aufgabe, das Produkt zu
schützen, mit Verpackungen möglich. Damit scheinen auch digitale Lösungen interessant zu
werden. Doch bleibt dies nur eine Idee oder wird es Realität?

Von KLAUS-PETER NICOLAY und KNUD WASSERMANN
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Die Produktion von Dummys oder
Kleinstauflagen und personalisierte
Verpa ckun gen sind hier die nahelie-
genden Anwendungen. 
«Speed kills», so fasst es Martin
Schmutterer von der österreichi-
schen Ratt-Gruppe zu sammen, der
die kurze Reaktionszeit als eines der
wesentlichen Argumente für den
Digitaldruck sieht. «Unser Ziel ist es,
in Zu kunft Losgrössen von unter
1.000 Faltschachteln innerhalb von
48 Stunden zu produzieren. Ich bin
mir sicher, dass es Kunden gibt, die
dieses Service in Anspruch nehmen
und honorieren werden.»
Wichtig sei aber, dass man vor dem
Einstieg in den Digitaldruck ein Ge -
schäftsmodell ausarbeite. Inte res -
sante Anwendungsgebiete könnten
der Fälschungsschutz, das Produkt-
Tracking oder die End-to-End-Verifi-
zierung sein.

Zaghafte Versuche

Seit 2008 gab es etliche Versuche,
Digitaldruck-Technik in Verbindung
mit einer Veredelungslinie für die
Inline-Produktion von Verpa ckungen
einzusetzen. Auch wenn den Pro-
dukten bisher meist nur be schei de -
ner Erfolg zu attestieren ist, könnten
sie ein wichtiger Motor für den digi-
talen Verpackungsdruck werden, da
es durchaus Beispiele gibt, die damit
Erfolg haben. 
Denn die digitale Produktion erlaubt
es Unternehmen aller Art in Märkte
vorzudringen, die aufgrund der von
traditionellen Dru ckereien geforder-
ten Mindestbestellmengen bisher
ver schlossen blieben. Viele vor allem
kleinere Unternehmen können nun-
mehr Produktverpackungen in belie-
big vielen Sprachen produzieren und
vertreiben. Denn die Verbraucher in
den einzelnen Ländern möchten
Produkte in ihrer eigenen Sprache
beschrieben und mit Bildmaterial
versehen wissen, was zu ihrem Le -
bensstil passt. Ein in englischer
Sprache be druck ter Karton wird
eben nicht überall ak zep tiert (auch
wenn englische oder amerikanische
Unternehmen dafür oft nur wenig
Verständnis zeigen). 

Offene Fragen

Natürlich gibt es noch genügend Ar -
gumente, die die noch vorherrschen-
den Einschränkungen verdeutlichen.
Offene Fragen gibt es zum Beispiel
bei den Bedruckstoffen. Denn hier
sollen mög lichst wenige Kompro-
misse eingegangen werden. Im Ide-
alfall sollte ein Karton sowohl im
Offset- als auch im Digitaldruck gute
Ergebnis se liefern. Die Kartonher-
steller ha ben dazu um fangreiche
Programme aufgelegt. Metsä Board
etwa betont, dass alle Qualitäten für
den Digitaldruck getestet wurden
und in der Bedruckbarkeit dem Off-
setdruck sehr nahe kommen. Auch
Sappi, Iggesund oder Stora Enso bie-
ten ein umfassendes Portfolio an.
Dennoch empfiehlt es sich, im Zuge
der Evaluierung die gängigen Mate-
rialien selbst zu testen.
Auch Sonderfarben spielen im Ver -
pa ckungs druck eine zentrale Rolle.
Zwar gibt es Möglichkeiten, Panto-
ne-Farben mit Pro zessfarben zu si -
mu lieren, doch wer sich im Verpa -
ckungssegment mit dem Digital-
druck etablieren möchte, wird an
einer Lösung mit fünf, sechs oder
sieben Farben nur schwerlich vorbei-
kommen. 
Ein Dauerbrenner, wenn es um den
Einsatz des Digitaldrucks bei der
Faltschachtelproduktion geht, ist die
Frage der Lebensmittelechtheit der
Toner, Tinten etc. Dies ist aber ein
Kapitel für sich und soll hier nicht
weiter beleuchtet werden.

Lösungen vorhanden

Die beschränkte Formatgrösse ist
wohl einer der wichtigsten Gründe
dafür, dass der Digitaldruck noch
nicht mehr Anteile auf dem Ver -
packungsmarkt erobert hat. Eine
iGen4 druckt 2.200 Bg/h mit viel-
leicht sechs relativ kleinen Kartons
pro Bogen. Das ist bei einer Xeikon
oder HP Indigo mit Rollenzuführung
nicht unbedingt das Problem. Beide
können eine breite Palette von Sub-
straten auf den Druck maschinen
bewältigen, die allerdings eher für
den Etikettendruck konzipiert sind. 

So können Kunden über die Website
von Ritter Sport ihre persönliche Ver-
packung kreieren. 10 Euro kostet die
personalisierte Schokolade, also et -
wa das Zehnfache des Normalprei-
ses. Aber das stört die Kunden
nicht – über 750.000 Tafeln wurden
in den letzten zwei Jahren davon
verkauft. Andere Schokoladenher-

steller wie Lindt sind diesem Beispiel
gefolgt und bieten personalisierte
Umverpackun gen für Pralinen an.

Speed kills

Die Beispiele zeigen, dass der Di gi -
taldruck durchaus eine sinnvolle Er -
gänzung zum Offsetdruck sein kann.

Was haben Digitaldruck, edle Pralinen und Schokolade gemeinsam?
Ganz einfach: glückliche und zufriedene Kunden, die ihre Wünsche
persönlich gestalten können und via Web-to-Print abwickeln.

Für die Premiummarke Lindt hat Elanders Germany eine Web- und Print-
Lösung entwickelt und freigeschaltet, die Schokoladen- und Pralinen-Lieb-
habern Individualisierungs-Möglichkeiten bei der Produkt-Verpackung bie-
tet. Über eine interaktiv angelegte Microsite innerhalb des Lindt-Online-
Shops können Kunden einen ‹Süssen Gruss› der besonderen Art versenden.
Einfach in der Handhabung und äusserst wirkungsvoll im Ergebnis. Denn
solche Grüsse sind nicht an einen einzigen Feiertag oder eine Jahreszeit
gebunden. Und so geht es: Kunden von Lindt gelangen auf der Microsite in
wenigen Schritten von der Auswahl des Produkts zur Eingabeseite für den
Bild-Upload sowie für kurze Texte. Dabei werden über Gestaltungsvorlagen

und Erläuterungen Aus -
wahl mög lichkeiten an -
ge  bo ten, die dann an -
klick bar sind. In kürzes-
ter Zeit werden die
Daten durch den Bestel-
ler online konfiguriert
und in einem automati-
schen Prozess an die Di -
gitaldruck abtei lung bei
Elanders Germany über -
mittelt. Die Ver sand an -
schrift hat der Be steller
bereits in seinem Profil
hinterlegt oder legt sie
direkt neu an. Abgerech-
net wird eben falls online
(Kreditkarte, PayPal oder

Giropay), damit schnellstmöglich produziert und geliefert werden kann.
Durch grosse Kapazitäten hat Elanders sichergestellt, dass tausende Bestel-
lungen pro Tag bearbeitet werden können, um die Wünsche der Besteller
rasch erfüllen zu können.
Solche Portale dürfen als richtungs weisend im Retail- und Konsumer-Be reich
angesehen werden und sind ein auf Kundenbedürfnisse zugeschnittenes
Angebot, das Print- und Online-In novationen sinnvoll miteinander verbin-
det. Damit wird ein exklusiver und wirkungsvoller Service geboten, der zeit-
gemäss ist. Neugierig? Dann probieren Sie es doch einfach einmal aus. Wir
haben es auch gemacht. Schokolade und Pralinen sind schon weg, die
Umverpackungen werden jedoch sorgfältig aufgehoben.
www.lindt-shop.de/suesse-gruesse

SÜSSE GRÜSSE 

Sorte auswählen, einen Schuber aussuchen,
ein Bild hochladen, einen Grusstext erstellen,
die Farbe des Schu bers, Banners und der
Schrift definieren und sich das Ganze noch
einmal ansehen, bevor es zur Bestellung geht.
Ganz so preiswert ist es nicht – aber dafür
individuell.  
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Da her hat HP Indigo zur drupa 2012
weitere Maschinen angekündigt, die
für Faltschachteln und flexiblen Ver-
packungen konzipiert sind. Das Mo -
dell 20000 mit einem Druckformat
von 736 x 1.100 mm soll den Druck
flexibler Verpa ckungen ermögli -
chen. Im Kontext mit unseren Be -
trachtungen scheint aber die HP In -
digo 30000 interessanter. Die Ma -
schine bietet ein Bogenformat von
750 x 530 mm. Damit steht sie zwar
nicht alleine, denn auch Fujifilm will
seine Jet Press im fast gleichen For-
mat für den Faltschachteldruck an -
bieten. Der grosse Vorteil der HP In -
digo ist jedoch die Möglichkeit, mit
bis zu sieben Farben, Sonderfarben
und Weiss drucken zu können. Zu -
dem ist eine Inline-Einheit für selek-
tive Veredelungen mit Dispersions-
und UV-Lack vorgesehen.
«Wir sehen eine Chance bei phar-
mazeutischen Anwendungen, bei
Mar ketingtests oder beim Event-
Marketing, wo kundenspezifische
Verpa ckungen benötigt werden»,
er läuterte Alon Bar-Shany bei der
Präsentation der Prototypen vor der
drupa 2012. «Wir glauben, dass das
Format für die Mehrzahl der Anwen-
dungen breit genug ist. Nach unse-
rer Einschätzung steht der digitale
Verpackungsdruck heute da, wo der
Etikettendruck vor einigen Jahren
war. Und das ist eine Chance.»
Im Wesentlichen sind es heute drei

Hersteller, die konkrete und inte-
grierte Lö sun gen für die Faltschach-
telproduktion anbieten: HP Indigo,
Xeikon und Xerox. Aufgrund ihrer
Veredelungsmöglichkeiten zählt je -
doch auch die Nexpress von Kodak
zu diesem Kreis (wir werden die
Techniken noch in separaten Beiträ-
gen vorstellen). 

Finishing und Veredelung

Doch die drucktechnischen Möglich-
keiten alleine reichen nicht aus. Des-
halb werden Part ner schaften für
Ver edelungs lösungen aufgebaut.
Bar-Shany nannte hier beispielhaft
den deutschen Her stel ler Kama, der
schnell einzurichtende B2-Verede -
lungssys teme bietet und seine Stan-
ze an den Di gitaldruck an gepasst
hat. Ebenfalls erwähnenswert ist
Highcon mit einer Lö sung ohne kon-
ventionelle Stanzen (siehe Kasten).
Auch andere Hersteller arbeiten mit
Laser, um Nutzen auszuschneiden.
Das Potenzial des Mark tes wird die
Entwicklung sicherlich weiter voran-
treiben. Denn eine Lö sung für den
digitalen Verpackungsdruck muss
weit mehr als nur den Druck vorgang
an sich be treffen.
Kongs berg-Schneide anlagen von
EskoArtwork sind da wohl nur eine
Einstiegslösung, die als Near line-
Konfiguration eingesetzt wird. Die
Idee dieses Schneideplotters war es

ja auch gar nicht, grosse Produktio-
nen zu fahren, sondern im Stadium
der Kreation und der Musterherstel-
lung eingesetzt zu werden. 

Zukunft Kleinauflage?

Der Trend zeigt auch bei der Verpa -
ckung kleinere Auflagen. Al lerdings
sind das im Consumermarkt noch
immer Auflagen, die der Digital-
druck nicht stemmen kann. Denn
spätestens, wenn es über die 100
Bogen hinausgeht, hat der Digital-
druck nur wenig Chancen gegen den
Offsetdruck. Andererseits sind Ver-
packungsdrucker nicht ge wohnt, mit 
Kleinauflagen umzugehen, wie sie
der Di gitaldruck bietet. Das könnte
eine Chance für Neueinsteiger sein. 
Wahrscheinlich werden in diesem
Jahr Inves titions entscheidungen fal-
len – und dann ist es nur noch eine
Frage der Zeit, bis weitere Falt-
schachtelhersteller dem Beispiel fol-
gen werden. 
Dass man sich jedoch nicht nur auf
Kleinst- und Kleinauflagen be -
schrän ken muss, zeigt Elanders Ger-
many. Denn zig tausend personali-
sierte Verpackungen in Auflage 1
sind eben keine Kleinauflage. Dazu
aber werden Internetportale benö-
tigt, die in die Supply Chain des Auf-
traggebers in tegriert sind.
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In einer digitalen Produktionskette
erscheinen konventionelle Prozesse
wie das Stanzen und Rillen gerade-
zu als Anachronismus. Laserstan-
zen sind nicht wirklich neu, haben
es bisher aber nicht in die Falt-
schachtelproduktion geschafft. Der
israelische Hersteller Highcon will
das ändern und hat dazu auf der
drupa 2012 eine Lösung vorgestellt
und das Konzept der Direct-to-
Pack-Produktion propagiert. Damit
würde das aufwändige und teure
Erstellen von Stanz- und Gegen-
stanzformen ganz entfallen, die
Rüstzeiten sollen sich für einen Auf -
tragswechsel auf 15 Minuten be -
schränken. Es können Bogen bis zu
einem Format von 760 x 1.060 mm
verarbeitet werden und der Aus-
stoss pro Stunde liegt bei etwa
1.500 Bogen. Die Materialstärke
wird mit 550 g/m² (0,6 mm) ange-
geben. Der erste Anwender in Euro-
pa ist Antilope in Belgien. «Auf-
grund der immer kleineren Auf -
lagen auf dem Ver packungsmarkt
sowie der Kreativität und Flexibi-
lität der Euclid können wir die
Anforderungen unserer Kun den auf
effiziente und profitable Weise
erfüllen», meint Marc Binnemans,
Ge schäftsführer von Antilope.

DIGITALES STANZEN
UND RILLEN


